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5)  Blindgängereinsatz  für  einen  Geschosszünder. 

©  Ein  Blindgängereinsatz  (12,42)  dient  zur  Ent- 
schärfung  des  Zünders  bei  einem  Geschoss,  das  als 
Blindgänger  am  Boden  liegen  bleibt,  um  zu  verhin- 
dern,  dass  der  gefundene  Blindgänger  bei  Berüh- 
rung  doch  noch  explodiert.  Bei  Drallgeschossen  soll 
eine  bestimmte  Zeit  nach  dem  Verschwinden  des 
Dralles  und  bei  drallosen  Geschossen  eine  bestimm- 
te  Zeit  nach  der  Aufschlagverzögerung  der  Blind- 
gängereinsatz  (12,42)  den  Zünder  entschärfen.  Der 
Blindgängereinsatz  weist  einen  durch  Federkraft 
drehbaren  Rotor  (1  7,43)  auf,  der  entweder  durch  den 
Drall  oder  durch  die  Abschussbeschleunigung  in  sei- 
ne  Scharfstellung  gelangt  und  der  entweder  durch 
das  Verschwinden  des  Dralles  oder  durch  die  Auf- 
schlagverzögerung  in  seine  Sicherheitsstellung  ge- 
langt. 
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Blindgängereinsatz  füi 

Die  Erfindung  betrifft  einen  Blindgängereinsatz 
für  einen  Geschosszünder,  bei  welchem  eine  Ver- 
stärkerladung  von  einer  Sprengstoffseele  gezündet 
wird  und  der  Blindgängereinsatz  sich  zwischen 
Verstärkerladung  und  Sprengstoffseele  befindet, 
wobei  der  Blindgängereinsatz  einen  Rotor  aufweist, 
der  aus  seiner  Scharfstellung  in  eine  Sicherheits- 
stellung  bewegbar  ist,  sowie  ein  Hemmwerk,  wel- 
ches  den  Rotor  nach  einer  Verzögerungszeit  aus 
seiner  Scharfstellung  in  seine  Sicherheitsstellung 
bewegt,  mit  Mitteln,  welche  das  Hemmwerk  durch 
die  Aufschlagverzögerung  auslösen. 

Ein  solcher  Blindgängereinsatz,  d.h.  eine  Vor- 
richtung  zum  Entschärfen  des  Zünders,  falls  er  im 
Ziel  nach  einer  bestimmten  Zeit  nicht  gezündet 
hat,  ist  in  verschiedenen  Ausführungsformen  be- 
kannt.  Es  wird  insbesondere  auf  die  US-A-4  726 
294  hingewiesen  (siehe  auch  EP-A-0  227  919).  In 
dieser  Patentschrift  ist  ein  Aufschlagzünder  be- 
schrieben,  der  sich  in  einem  Geschoss,  das  zu 
einem  Blindgänger  geworden  ist,  selbst  entschär- 
fen  kann.  In  diesem  Aufschlagzünder  befindet  sich 
zwischen  einer  Sprengstoffseele  und  einer  Ver- 
stärkerladung  ein  Blindgängereinsatz,  der  ein 
Hemmwerk  enthält,  das  einen  Rotor  nach  einer 
bestimmten  Verzögerungszeit  aus  seiner  Scharf- 
stellung  in  seine  Sicherheitsstellung  bewegt.  Es 
sind  Mittel  vorgesehen,  welche  durch  die  Auf- 
schlagverzögerung  -  beim  Aufprall  des  Geschosses 
im  Ziel  -  das  Hemmwerk  auslösen. 

Dieser  bekannte  Blindgängereinsatz  hat  den 
Nachteil,  dass  er  sich  nicht  nachträglich  in  bereits 
vorhandene  Zünder,  sondern  sich  nur  in  einen  neu- 
en,  entsprechend  ausgebildeten  Zünder  einbauen 
iässt. 

Die  Aufgabe,  welche  mit  der  vorliegenden  Er- 
findung  gelöst  werden  soll,  besteht  in  der  Schaf- 
fung  eines  Blindgängereinsatzes,  der  unabhängig 
vom  Aufbau  des  Zünders  ist,  damit  er  sich  in 
bereits  vorhandene  Geschosszünder  einbauen 
Iässt.  Eine  erste  Ausführungsform  dieses  Blindgän- 
gereinsatzes  ist  für  Zünder  von  draliosen  Geschos- 
sen  verwendbar. 

Der  erfindungsgemässe  Blindgängereinsatz, 
durch  den  diese  Aufgabe  gelöst  wird,  ist  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  der  Blindgängereinsatz  sich 
in  einem  zylindrischen  Gehäuse  befindet  und  keine 
aus  dem  Gehäuse  hervorstehende  Organe  auf- 
weist,  derart  dass  der  Blindgängereinsatz  in  bereits 
vorhandene  Geschosszünder  nachträglich  einbau- 
bar  ist. 

Die  erste  Ausführungsform  des  Blindgängerein- 
satzes  für  Zünder  von  Drallgeschossen  ist  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  der  Rotor  durch  den  Drall  in 
seiner  Scharfstellung  gehalten  wird,  und  dass  die 

einen  Geschosszünder. 

Mittel  zum  Auslösen  des  Hemmwerkes  im  Ver- 
schwinden  des  Dralles  bestehen,  indem  bei  Ver- 
schwinden  des  Dralles  der  Rotor  durch  die  Feder- 
kraft  des  Hemmwerkes  in  seine  Sicherheitsstellung 

5  bewegt  wird. 
Die  zweite  Ausführungsform  des  Blindgänger- 

einsatzes  für  Zünder  von  draliosen  Geschossen  ist 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  der  Rotor  durch  ei- 
nen  Aufschlagsensor  vor  dem  Auftreffen  im  Ziel  in 

w  seiner  Scharfstellung  gehalten  ist  und  dass  die 
Mittel  zum  Auslösen  des  Hemmwerkes  aus  diesem 
Aufschlagsensor  bestehen,  indem  durch  die  Auf- 
schlagverzögerung  der  Aufschlagsensor  verscho- 
ben  und  der  Rotor  freigegeben  und  durch  die  Fe- 

75  derkraft  des  Hemmwerkes  in  seine  Sicherheitsstel- 
lung  bewegt  wird. 

Dieser  Blindgängereinsatz  hat  den  Vorteil,  dass 
er  je  nach  Bedarf  in  den  Geschosszünder  einge- 
setzt  oder  weggelassen  werden  kann,  wobei  der 

20  Geschosszünder  mit  oder  ohne  Blindgängereinsatz 
genau  gleich  gut  funktioniert. 

Zwei  Ausführungsbeispiele  des  erfindungsge- 
mässen  Blindgängereinsatzes  sind  im  folgenden 
anhand  der  beigefügten  Zeichnung  ausführlich  be- 

25  schrieben. 
Es  zeigt: 

Fig.  1  einen  Längsschnitt  durch  einen  Auf- 
schlagzünder  mit  einem  ersten  Ausführungsbei- 
spiel  des  erfindungsgemässen  Blindgängereinsat- 

30  zes  für  Drallgeschosse; 
Fig.  2  einen  Längsschnitt  durch  den  Blind- 

gängereinsatz  in  seiner  gesicherten  Stellung,  in 
vergrössertem  Massstab; 

Fig.  3  einen  Längsschnitt  durch  den  Blind- 
35  gängereinsatz  in  seiner  entsicherten  Stellung; 

Fig.  4  eine  Ansicht  des  Blindgängereinsatzes 
von  oben  bei  entferntem  Deckel  in  gesicherter  Stel- 
lung; 

Fig.  5  dieselbe  Ansicht  wie  Fig.4,  nach  dem 
40  Abschuss; 

Fig.  6  dieselbe  Ansicht  wie  Fig.5  in  entsi- 
cherter  Stellung; 

Fig.  7  dieselbe  Ansicht  wie  Fig.6  zu  Beginn 
der  Bewegung  in  die  gesicherte  Stellung  gemäss 

45  Fig.4; 
Fig.  8  eine  Ansicht  des  Rotors  für  den  Blind- 

gängereinsatz  gemäss  Fig.  2  -  7; 
Fig.  9  einen  Schnitt  nach  Linie  IX-IX  in  Fig.8; 
Fig.  10  eine  Ansicht  eines  zweiten  Ausfüh- 

50  rungsbeispieles  des  Blindgängereinsatzes  für  dral- 
lose  Munition  von  oben,  bei  entferntem  Deckel  in 
gesicherter  Stellung; 

Fig.  11  dieselbe  Ansicht  wie  Fig.  10  nach  dem 
Abschuss; 
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Fig.12  dieselbe  Ansicht  wie  Fig.1  1  in  entsi- 
herter  Stellung; 

Fig.  13  dieselbe  Ansicht  wie  Fig.12  zu  Beginn 
er  Bewegung  in  die  gesicherte  Stellung; 

Fig.14  dieselbe  Ansicht  wie  Fig.13  in  gesi- 
herter  Stellung; 

Fig.  15  einen  Schnitt  durch  einen  Sensor  des 
ilindgängereinsatzes  gemäss  Fig.  10  -  14  in  drei 
erschiedenen  Stellungen  a,b,c; 

Fig.  16  ein  Detail  aus  Fig.  10  -  14; 
Fig.  17  einen  Deckel  des  Blindgängereinsat- 

es. 

Gemäss  Fig.1  ist  am  hinteren  Ende  14  eines 
äeschosszünders  eine  Verstärkerladung  10  ange- 
irdnet,  welche  vom  nicht  dargestellten  Zünder 
iber  eine  Sprengstoffseele  1  1  gezündet  wird.  Zwi- 
lchen  dieser  Sprengstoffseele  1  1  und  der  Verstärk- 
»rladung  10  ist  der  erfindungsgemässe  Blindgän- 
lereinsatz  12  angeordnet,  der  eine  selbständige 
Baueinheit  bildet,  welche  im  zusammengebauten 
lustand  an  der  erwähnten  Stelle  in  den  Zünder 
Angebaut  werden  kann.  Die  Verstärkerladung  10 
ind  der  Blindgängereinsatz  12  befinden  sich  in 
>inem  Gehäuse  13,  das  an  das  hintere  Ende  14 
ies  nicht  dargestellten  Zünders  angeschraubt  ist. 
Der  Blindgängereinsatz  13  gemäss  der  vorliegen- 
den  Erfindung  hat  folgende  Aufgaben: 

a)  In  erster  Linie  soll  er  verhindern,  dass  ein 
3eschoss  eine  bestimmte  Zeit  nach  dem  Eintreffen 
m  Ziel  doch  noch  zünden  kann.  Ein  Geschoss  soll 
jntweder  beim  Auftreffen  im  Ziel  durch  den  Auf- 
schlag  sofort  zünden  (Momentanzündung),  oder 
airze  Zeit  nach  dem  Aufschlag,  z.B.  eine  Sekunde 
lach  dem  Aufschlag  (Verzögerungszündung),  oder 
nit  Hilfe  eines  Zeitzünders  bereits  in  der  Luft  vor 
dem  Auftreffen  ins  Ziel  (Zeitzündung).  Falls  jedoch 
jer  Zünder  versagt  und  ein  sogenannter  Blindgän- 
ger  entsteht,  dann  soll  der  Blindgängereinsatz  ge- 
währleisten,  dass  das  Geschoss  nicht  nachträglich 
doch  noch  gezündet  wird. 

b)  Ferner  soll  der  Blindgängereinsatz  zusätz- 
lich  verhindern,  dass  das  Geschoss  in  der  Nähe 
des  Geschützes,  aus  dem  es  abgefeuert  wurde, 
gezündet  wird  (Vorrohrsicherheit). 

c)  Schliesslich  soll  der  Blindgängereinsatz 
zusätzlich  verhindern,  dass  das  Geschoss  während 
des  Transportes  durch  Stösse  oder  durch  Herun- 
terfallen  vorzeitig  gezündet  wird  (Transport-  und 
Fallsicherheit). 

Gemäss  Fig.2  weist  der  Blindgängereinsatz  12 
ein  Gehäuse  15  auf,  das  durch  einen  Deckel  16 
geschlossen  ist.  In  diesem  Gehäuse  15  ist  ein 
Rotor  17  um  eine  Achse  18  drehbar  gelagert.  Die- 
ser  Rotor  17  enthält  eine  Sprengstoffseele  19 
(Fig.3),  die  sich  in  der  Scharfstellung  des  Rotors  17 
in  der  Figur  senkrecht  oberhalb  einer  weiteren 

bprengstorrseeie  Dennaei.  uiese  zwene  apreiiy- 
stoffseele  20  ist  ortsfest  in  der  Mitte  des  Gehäuses 
15  befestigt.  In  der  beschriebenen  Stellung  des 
Rotors  17  kann  von  der  Sprengstoffseele  11  (Fig.1) 

i  des  Zünders  über  die  Sprengstoffseelen  19  und  20  ; 
des  Blindgängereinsatzes  12  die  Verstärkerladung 
10  des  Zünders  gezündet  werden,  wodurch  die 
Sprengladung  des  Geschosses  gezündet  wird,  an 
dem  der  nicht  dargestellte  Zünder  befestigt  ist. 

o  Der  Rotor  17  weist  an  seinem  unteren  Ende 
eine  Hülse  21  auf,  welche  zur  Lagerung  des  Rotors 
17  im  Gehäuse  15  dient.  Die  Achse  18  ist  starr  an 
einem  Teller  22  befestigt,  mit  ihrem  einen  Ende  im 
Gehäuse  15  und  mit  ihrem  anderen  Ende  im  Dek- 

5  kel  16  gelagert.  Die  Achse  18  des  Rotors  17  ist 
ferner  von  einer  Schraubenfeder  23  umgeben,  wel- 
che  mit  ihrem  einen  Ende  im  Gehäuse  15  und  mit 
ihrem  anderen  Ende  im  Teller  22  verankert  ist. 
Diese  Feder  23  hat  das  Bestreben,  den  Teller  22 

<o  im  Uhrzeigersinne  zu  drehen  (Fig.4).  Der  Teller  22 
weist  gemäss  Fig.4  -  7  ein  Zahnsegment  24  auf, 
das  mit  einem  Zahnrad  25  in  Eingriff  steht.  Dieses 
Zahnrad  25  ist  Teil  eines  Zahnradgetriebes,  das 
aus  sieben  Zahnrädern  25,26,27,28,29,30  und  31 

»5  besteht,  durch  welche  eine  Unruhe  32  angetrieben 
wird.  Sowohl  die  sieben  Zahnräder  25  -  31  als 
auch  die  Unruhe  32  sind  im  Gehäuse  15  und  im 
Deckel  16  drehbar  gelagert.  Die  Unruhe  32  mit  den 
Zahnrädern  25  -  31  bewirken  in  an  sich  bekannter 

io  Weise,  dass  sich  der  Teller  22  mit  dem  Zahnseg- 
ment  24  unter  der  Wirkung  der  Feder  23  nur  relativ 
langsam  im  Uhrzeigersinne  drehen  kann. 

Gemäss  Fig.3  und  4  ragt  die  im  Rotor  17 
befindliche  Zündstoffseele  19  durch  eine  Ausspa- 

35  rung  33  des  Tellers  22  hindurch  in  eine  Ausspa- 
rung  34  (Fig.1  7)  des  Deckels  16  hinein.  Wenn  sich 
der  Teller  22  unter  der  Wirkung  der  Feder  23  im 
Uhrzeigersinne  dreht,  dann  stösst  er  mit  einer  Kan- 
te  35  der  Aussparung  33  gegen  die  Sprengstoff- 

40  seele  19  und  ist  somit  in  der  Lage,  auch  den  Rotor 
17  im  Uhrzeigersinne  zu  drehen.  Falls  sich  jedoch 
der  Teller  22  entgegen  der  Wirkung  der  Feder  23 
im  Gegenuhrzeigersinne  dreht,  dann  stösst  er  mit 
einer  zweiten  Kante  36  der  Aussparung  33  gegen 

45  die  Sprengstoffseele  19  und  ist  somit  in  der  Lage, 
auch  den  Rotor  17  im  Gegenuhrzeigersinne  zu 
drehen.  Wegen  der  Aussparung  33  befindet  sich 
der  Schwerpunkt  des  Tellers  22  nicht  mehr  in  der 
Mitte,  sondern  an  der  mit  ST  (Fig.4)  bezeichneten 

so  Stelle.  Die  Drallbeschleunigung  des  Geschosses 
beim  Abschuss  hat  das  Bestreben,  den  Teller  22 
im  Gegenuhrzeigersinne  zu  drehen  und  dabei  den 
Rotor  17  in  seine  Scharfstellung  zu  schwenken.  Der 
Schwerpunkt  des  Rotors  17  ist  mit  SR  bezeichnet. 

55  Gemäss  Fig.8  und  9  ist  im  Rotor  17  ein  Sperr- 
bolzen  37  in  Achsrichtung  des  Geschosses  ver- 
schiebbar  gelagert.  Eine  Feder  38,  welche  sich 
einerseits  an  einer  Schulter  39  der  Bohrung  40,  in 
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welcher  der  Sperrbolzen  37  geführt  ist,  und  ande- 
rseits  an  einer  Schulter  41  des  Sperrbolzens  37 
abstützt,  hat  das  Bestreben,  den  Bolzen  37  aus 
jem  Rotor  17  herauszuschieben.  Dieser  Sperrbol- 
zen  37  weist  an  seinem  einen  Ende  eine  kegelför- 
nige  Spitze  auf,  welche  in  entsprechende  Bohrun- 
gen  im  Gehäuse  15  des  Blindgängereinsatzes  12 
lineinragen  kann,  um  den  Rotor  17  sowohl  in  sei- 
ner  Scharfstellung  als  auch  in  seiner  Sicherheits- 
stellung  festzuhalten. 

Der  Blindgängereinsatz  42  gemäss  Fig.  10  -  16 
:ür  drallose  Munition  unterscheidet  sich  von  dem 
Deschriebenen  Blindgängereinsatz  12  für  Drallge- 
schosse  nur  durch  die  unterschiedliche  Form  des 
Rotors  43  und  des  Tellers  44,  sowie  durch  einen 
zusätzlichen  Fall-Aufschlagsensor  45  gemäss 
Fig.  15  und  16. 

Gemäss  Fig.1  0  weist  der  Teller  44  eine  halb- 
kreisförmige  Aussparung  46  auf,  in  welche  die 
Sprengstoffseele  47  des  Rotors  43  hineinragt.  Fer- 
ner  sind  im  Rotor  43  ausser  der  Sprengstoffseele 
47  noch  zwei  Sperrbolzen  48  und  49  vorhanden, 
die  gleich  ausgebildet  sind  wie  der  Sperrbolzen  37 
(Fig.  9)  des  ersten  Blindgängereinsatzes  12. 

Gemäss  Fig.1  5  weist  der  Sensor  45  eine  ver- 
schiebbare  Hüise  50  auf,  die  an  ihrem  oberen 
Ende  einen  Flansch  51  besitzt.  Die  Hülse  50  be- 
sitzt  ferner  zwei  radiale  Bohrungen  52,  in  denen 
kugelförmige  Sperrkörper  53  angeordnet  sind.  Die- 
se  Sperrkörper  53  ragen  in  der  obersten  Stellung 
der  Hülse  50  in  Aussparungen  54  in  einer  Bohrung 
55  des  Rotors  43,  in  welcher  der  Sensor  45  ver- 
schiebbar  gelagert  ist.  Im  Innern  der  topfförmigen 
Hülse  50  ist  ein  Trägheitskörper  56  verschiebbar 
angeordnet.  Eine  Feder  57,  welche  sich  einerseits 
am  Boden  der  topfförmigen  Hülse  50  und  anderer- 
seits  an  einer  Schulter  58  des  Trägheitskörpers  56 
abstützt,  hat  das  Bestreben,  den  Trägheitskörper 
56  nach  oben  aus  der  Hülse  50  herauszuschieben. 
Ferner  besitzt  der  Trägheitskörper  56  eine  Um- 
fangsnut  59  und  zwei  Längsnuten  60,  in  weiche  die 
beiden  Sperrkörper  53  hineinragen  können.  An  sei- 
nem  oberen  Ende  besitzt  der  Trägheitskörper  56 
noch  einen  Zapfen  61,  der  verhindert,  dass  die 
Sperrkörper  53  vollständig  aus  der  Bohrung  52 
herausfallen,  wenn  sich  der  Trägheitskörper  56  in 
seiner  untersten  Stellung  befindet.  In  dieser  unter- 
sten  Stellung  des  Trägheitskörpers  56  ragen  die 
beiden  Sperrkörper  53  nicht  mehr  in  die  Ausspa- 
rungen  54  der  Bohrung  55  des  Rotors  43. 

Gemäss  Fig.1  5  und  16  besteht  der  Teller  44 
aus  zwei  miteinander  vernieteten  Scheiben  62  und 
63.  Die  obere  Scheibe  63  weist  eine  erste  seg- 
mentförmige  Aussparung  64  auf,  in  welche  der 
Flansch  51  der  Hülse  50  derart  eindringen  kann, 
dass  der  Teller  44  gegen  jegliche  Drehung  gesi- 
chert  ist.  Ferner  weist  die  obere  Scheibe  63  noch 
eine  zweite  längliche  Aussparung  65  auf,  welche 

eine  Drehung  des  Tellers  44  um  45o  ermöglicht, 
wenn  der  Flansch  51  der  Hülse  in  diese  Ausspa- 
rung  65  hineinragt.  Die  untere  Scheibe  62  besitzt 
eine  einzige  Aussparung  66,  in  welcher  der  Flansch 

s  51  der  Hülse  50  so  eindringen  kann,  dass  der 
Teller  44  gegen  Drehung  im  Uhrzeigersinne  gesi- 
chert  ist.  Wie  aus  Fig.  15  ersichtlich  ist,  ragt  der 
Flansch  51  in  der  oberen  Stellung  der  Hülse  50  in 
die  eine  oder  andere  der  Aussparungen  der  Schei- 

w  be  63  und  in  der  unteren  Stellung  der  Hülse  50 
befindet  sich  der  Flansch  51  im  Bereich  der  unter- 
en  Scheibe  62. 

Die  Wirkungsweise  der  beschriebenen  beiden 
Blindgängereinsätze  ist  wie  folgt: 

15  Vor  dem  Abschuss  des  Geschosses  befindet 
sich  der  Blindgängereinsatz  12  für  Drallgeschosse 
in  dem  in  Fig.4  gezeigten  Zustand,  wobei  die  Kante 
35  der  Aussparung  33  an  der  Sprengstoffseele  19 
anliegt.  Der  Schwerpunkt  SR  des  in  Sicherheitsstel- 

20  lung  befindlichen  Rotors  17  fällt  mit  der  Zünder- 
achse  zusammen  und  der  Schwerpunkt  ST  des 
Tellers  22  liegt  so,  dass  sich  der  Teller  22  unter 
der  Wirkung  des  Dralles  im  Gegenuhrzeigersinne 
drehen  kann.  Durch  diese  Drehung  des  Tellers  22 

25  im  Gegenuhrzeigersinne  treibt  das  Zahnsegment 
24  die  Zahnräder  25  -  31  an,  wobei  durch  die 
Unruhe  32  diese  Drehung  abgebremst  wird  und 
sich  der  Teller  22  nur  relativ  langsam  dreht.  Sobald 
gemäss  Fig.5  die  Kante  36  der  Aussparung  33  des 

30  Tellers  22  gegen  die  Sprengstoffseele  19  stösst, 
beginnt  sich  auch  der  Rotor  17  im  Gegenuhrzeiger- 
sinne  zu  drehen,  bis  er  in  die  Stellung  gemäss 
Fig.6  gelangt.  Der  Schwerpunkt  ST  des  Tellers  22 
liegt  dann  diagonal  gegenüber.  Der  Teller  22  kann 

35  daher  unter  der  Wirkung  des  Dralles  nicht  mehr 
weiter  gedreht  werden.  Der  Rotor  17  befindet  sich 
in  seiner  Scharfstellung,  sodass  das  Geschoss  ge- 
zündet  werden  kann.  Sobald  nun  das  Geschoss 
das  Ziel  erreicht  hat  und  der  Zünder  aus  irgend 

40  einem  Grunde  versagt  hat  und  das  Geschoss  somit 
als  Blindgänger  daliegt,  dann  wirken  keine  Drall- 
kräfte  mehr  auf  den  Blindgängereinsatz  12.  Somit 
ist  die  Feder  23  in  der  Lage,  den  Teller  22  im 
Uhrzeigersinne  zu  drehen,  bis  die  Kante  35  der 

45  Aussparung  33  des  Tellers  22  gegen  die  Spreng- 
stoffseele  19  stösst  (siehe  Fig.7)  und  sich  auch  der 
Rotor  17  im  Uhrzeigersinne  dreht,  bis  er  wieder  in 
seine  Ausgangslage  gemäss  Fig.4  gelangt.  In  die- 
ser  Sicherheitsstellung  des  Rotors  17  ist  es  nicht 

50  mehr  möglich,  das  Geschoss  durch  den  Zünder  zu 
zünden.  Sowohl  in  dieser  Sicherheitsstellung  ge- 
mäss  Fig.4  und  5  als  auch  in  der  Scharfstellung 
gemäss  Fig.6  und  7  ragt  der  Sperrbolzen  37  in 
eine  entsprechende  Bohrung  des  Gehäuses  15  und 

55  wird  durch  die  Kraft  der  Feder  in  dieser  Stellung 
gehalten.  Der  Blindgängereinsatz  ist  derart  ausge- 
bildet,  dass  unter  der  Wirkung  der  Unruhe  32  der 
Teller  22  sich  sowohl  im  Uhrzeigersinne  als  auch 

4 
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n  Gegenuhrzeigersinne  so  langsam  dreht,  sodass 
uerst  die  Vorrohrsicherheit  gewährleistet  ist  und 
ach  dem  Aufprall  im  Ziele  der  Rotor  17  nach 
ieispielsweise  ein  bis  zwei  Sekunden  seine  Sicher- 
eitsstellung  einnimmt. 

Vor  dem  Abschuss  des  Geschosses  befindet 
ich  der  Blindgängereinsatz  42  für  drallose  Muni- 
on  in  der  in  Fig.1  0  gezeigten  Stellung.  Der  Rotor 
•3  befindet  sich  in  seiner  Sicherheitsstellung.  Der 
oifschlagsensor  45  befindet  sich  in  seiner  Aus- 
langslage  gemäss  Fig.1  5a.  Die  Hülse  50  ragt  mit 
-irem  Flansch  51  in  die  Aussparung  64  der  Schei- 
>e  63,  wodurch  jede  Drehung  des  Tellers  44  ver- 
ändert  wird.  Die  Sperrkörper  53  ragen  in  die  Aus- 
iparungen  54  in  der  Bohrung  55  des  Gehäuses  43 
ind  verhindern,  dass  sich  die  Hülse  50  verschiebt. 

Durch  die  Abschussbeschleunigung  wird  der 
'rägheitskörper  56  entgegen  der  Kraft  der  Feder 
>7  verschoben  und  gelangt  in  seine  unterste  Stel- 
ling  gemäss  Fig.15b.  Somit  können  sich  auch  die 
Sperrkörper  53  radial  nach  innen  verschieben  und 
jeben  die  Hülse  50  frei,  die  sich  dann  ebenfalls  in 
hre  unterste  Stellung  gemäss  Fig.1  5b  verschiebt. 
Die  Feder  23  ist  somit  in  der  Lage,  den  Teller  44 
m  Uhrzeigersinne  aus  der  Stellung  gemäss  Fig.1  0 
n  die  Stellung  gemäss  Fig.1  1  zu  drehen.  In  dieser 
Stellung  ist  der  Sperrbolzen  48  frei  verschiebbar 
jnd  der  Rotor  43  kann  sich  unter  der  Wirkung 
jiner  Federkraft  im  Gegenuhrzeigersinne  aus  der 
Stellung  gemäss  Fig.1  1  in  die  Stellung  gemäss 
:ig.12,  d.h.  in  seine  Scharfstellung  drehen  und  das 
3eschoss  kann  gezündet  werden.  Beim  Aufprall 
des  Geschosses  im  Ziel  verschiebt  sich  der  Sensor 
15  mit  seiner  Hülse  50  in  seine  Ausgangslage 
=ig.15c  zurück  und  die  Feder  57  schiebt  auch  den 
r  rägheitskörper  56  in  seine  Ausgangslage  zurück. 
3omit  kann  sich  auch  der  Teller  44  im  Uhrzeiger- 
sinne  aus  seiner  Stellung  gemäss  Fig.12  in  die 
Stellung  gemäss  Fig.1  3  drehen.  Dadurch  ist  auch 
der  zweite  Sperrbolzen  49  nicht  mehr  durch  den 
Teller  44  gehalten  und  der  Rotor  43  kann  sich  im 
Gegenuhrzeigersinne  aus  der  Stellung  gemäss 
Fig.1  3  in  die  Stellung  gemäss  Fig.1  4  drehen,  d.h. 
in  seine  zweite  Sicherheitsstellung,  und  das  Ge- 
schoss  kann  nicht  mehr  gezündet  werden.  Bei  der 
Drehung  des  Rotors  43  im  Gegenuhrzeigersinne 
aus  der  Stellung  gemäss  Fig.1  1  in  die  Stellung 
gemäss  Fig.12  verschiebt  sich  der  Sperrbolzen  49 
in  einem  Langloch  67,  da  er  durch  den  Teller  44 
noch  nicht  freigegeben  wurde. 

Gemäss  Fig.9  sind  im  Teller  22  zwei  Sackboh- 
rungen  68  und  69  vorhanden,  von  denen  sich  je- 
weils  die  eine  oder  andere  Sackbohrung  oberhalb 
des  Sperrbolzens  37  befindet.  Gemäss  Fig.4  befin- 
den  sich  die  Sackbohrung  68  und  gemäss  Fig.5 
die  Sackbohrung  69  oberhalb  des  Sperrbolzens  37. 
Der  Sperrbolzen  37  Iässt  sich  gemäss  Fig.9  nur  in 
seine  Freigabestellung  entgegen  der  Kraft  der  Fe- 

uer  ob  verscnieDen,  wenn  sicn  aie  eine  uuer  anue- 
re  Sackbohrung  68  oder  69  oberhalb  des  Sperrboi- 
zens  37  befindet.  Der  Sperrbolzen  37  ist  somit 
nicht  verschiebbar,  wenn  sich  der  Teller  22  nicht  in 

i  einer  der  beiden  Stellungen  gemäss  Fig.4  und  5 
befindet.  Durch  diese  Verriegelung  des  Sperrbol- 
zens  37  gegen  eine  Verschiebung  nach  oben  durch 
den  Teller  22  wird  erreicht,  dass  sich  auch  der 
Rotor  1  7  nicht  in  unbeabsichtigter  Weise  verschie- 

o  ben  Iässt. 
Gemäss  Fig.1  0  verhindert  ein  Anschlag  70,  der 

als  Bolzen  ausgebildet  ist,  dass  sich  der  Rotor  43 
noch  weiter  im  Uhrzeigersinne  drehen  Iässt.  Ge- 
mäss  Fig.1  4  verhindert  der  selbe  Anschlag  70, 

5  dass  sich  der  Rotor  43  noch  weiter  im  Gegenuhr- 
zeigersinne  drehen  Iässt.  Der  Anschlag  70  be- 
grenzt  somit  die  Drehung  des  Rotors  43  der- 
art.dass  er  sich  lediglich  im  Uhrzeigersinne  aus  der 
Stellung  gemäss  Fig.1  0  in  die  Stellung  gemäss 

o  Fig.1  4  drehen  Iässt  und  umgekehrt. 

Ansprucne 

>5  1.  Blindgängereinsatz  (12,42)  für  einen  Ge- 
schosszünder,  bei  welchem  eine  Verstärkerladung 
(10)  von  einer  Sprengstoffseele  (11)  gezündet  wird 
und  der  Blindgängereinsatz  (12,42)  sich  zwischen 
der  Verstärkerladung  (10)  und  der  Sprengstoffseele 

io  (11)  befindet,  wobei  der  Blindgängereinsatz  (12,42) 
einen  Rotor  (17,43)  aufweist,  der  aus  einer  Scharf- 
stellung  in  eine  Sicherheitssteilung  bewegbar  ist, 
sowie  ein  Hemmwerk  (23-32),  welches  den  Rotor 
(17,43)  nach  einer  Verzögerungszeit  aus  seiner 

?5  Scharfstellung  in  seine  Sicherheitsstellung  bewegt, 
mit  Mitteln,  welche  das  Hemmwerk  (23-32)  bei  der 
Aufschlagsverzögerung  auslösen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  Blindgängereinsatz  (12,42)  sich 
in  einem  zylindrischen  Gehäuse  (15)  befindet  und 

40  keine  aus  dem  Gehäuse  (15)  hervorstehende  Orga- 
ne  aufweist,  derart  dass  der  Blindgängereinsatz  in 
bereits  vorhandene  Geschosszünder  nachträglich 
einbaubar  ist. 

2.  Blindgängereinsatz  (12)  für  einen  Geschoss- 
es  zünder  nach  Anspruch  1  ,  dadurch  gekennzeichnet, 

dass  der  Rotor  (17)  durch  den  Drall  in  seiner 
Scharfstellung  gehalten  wird,  und  dass  die  Mittel 
zum  Auslösen  des  Hemmwerkes  im  Verschwinden 
des  Dralles  bestehen,  indem  bei  Verschwinden  des 

50  Dralles  der  Rotor  (17)  durch  die  Federkraft  des 
Hemmwerkes  (23-32)  in  seine  Sicherheitsstellung 
bewegt  wird. 

3.  Blindgängereinsatz  (42)  für  einen  Geschoss- 
zünder  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet, 

55  dass  der  Rotor  (43)  durch  einen  Aufschlagsensor 
(45)  vor  dem  Auftreffen  im  Ziel  in  seiner  Scharfstel- 
lung  gehalten  ist,  und  dass  die  Mittel  zum  Auslö- 
sen  des  Hemmwerkes  aus  diesem  Aufschlagsensor 
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(45)  bestehen,  indem  durch  die  Aufschlagverzöge- 
rung  der  Auf  schlagsensor  (45)  verschoben  und  der 
Rotor  (43)  freigegeben  wird  und  durch  die  Feder- 
kraft  des  Hemmwerkes  (23-32)  in  seine  Sicher- 
heitsstellung  bewegt  wird.  5 

4.  Blindgängereinsatz  nach  Anspruch  2,  da- 
durch  gekennzeichnet,  dass  der  Schwerpunkt  (SR) 
des  Rotors  (17)  ausserhalb  seiner  Drehachse  (18) 
angeordnet  ist,  und  dass  in  der  Scharfstellung  des 
Rotors  (17)  der  Schwerpunkt  am  weitesten  von  der  m 
Draliachse  entfernt  ist,  derart  dass  der  Drall  den 
Rotor  (1  7)  in  dieser  Stellung  festhält,  und  dass  eine 
Feder  (23)  das  Bestreben  hat,  den  Rotor  (17)  in 
seine  Sicherheitsstellung  zu  bewegen,  sobald  der 
Drall  verschwindet.  is 

5.  Blindgängereinsatz  nach  Anspruch  3,  da- 
durch  gekennzeichnet,  dass  der  Rotor  (43)  vor  dem 
Abschuss  durch  einen  Aufschlagsensor  (45)  in  sei- 
ner  Sicherheitsstellung,  nach  dem  Abschuss  bis 
zum  Aufschlag  im  Ziel  in  seiner  Scharfsteilung  und  20 
eine  bestimmte  Zeit  nach  dem  Aufschlag  wieder  in 
seiner  Sicherheitsstellung  gehalten  ist,  wobei  sich 
der  Aufschlagsensor  (45)  vor  dem  Abschuss  in 
seiner  vorderen  Stellung,  nach  dem  Abschuss  in 
seiner  hinteren  Stellung  und  nach  dem  Aufschlag  25 
wieder  in  seiner  vorderen  Stellung  befindet. 
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